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Und ewig faucht das Windrad
Siddinghäuser protestieren gegen neue Anlagen auf dem Mühlenberg

Von Marion N e e s e n

S i d d i n g h a u s e n  (WV).
Wenn Willi Büngeler mit sei-
nem Widerspruchsschreiben
an den Haustüren der Sidding-
häuser klingelt, schlägt ihm
nicht selten Verwunderung
entgegen. »Viele wissen gar
nicht, dass auf dem Mühlen-
berg zwei weitere Windräder
gebaut werden«, sagt Bünge-
ler. Doch die Bodenarbeiten
auf dem Mühlenberg haben
bereits begonnen. 

Auf dem Mühlenberg hoch über Siddinghausen rotieren derzeit vier Windräder. Zwei
weitere sollen dort gebaut werden. Eine Genehmigung liegt nach Informationen der

Interessengemeinschaft Almetal bereits vor. Aufgrund der Tallage des Dorfes befürchten
die Siddinghäuser nun noch mehr fauchenden Lärm. Foto: Neesen

Dennoch putzen die Mitglieder
der Interessengemeinschaft Alme-
tal gemeinsam mit Ortsvorsteher
Johannes Schäfers Klinken, um
weitere Mitstreiter zu gewinnen.
Sie sollen mit ihrer Unterschrift
Widerspruch gegen die neuen An-
lagen im Oberfeld (Mühlenberg),
wo bereits vier Windräder rotie-
ren, einlegen. »Wir werden die
neuen Windräder wohl kaum ver-
hindern können. Der Investor
muss nicht erst den neuen Flä-
chennutzungsplan abwarten«,
sagt Büngeler. 

Die Stadt Büren hat das Einver-
nehmen zum Bau einer der beiden
Anlagen auf dem Mühlenberg
nicht erteilt. »Der Kreis Paderborn
hat dieses Einvernehmen ersetzt«,
erläutert Marita Krause, zuständi-

ge Fachbereichsleiterin bei der
Stadt. Doch die Stadt beharrt aus
städtebaulichen Gründen auf ihrer
Ablehnung und klagt darum gegen
den Kreis. Der, so Marita Krause
weiter, werde dem Investor nun
mitteilen, dass der Bescheid, der
ihm den Bau erlaubt, nicht mehr
rechtskräftig ist. Dann sei es die
Entscheidung des Investors, ob er
das Risiko eingehe
und weiterbaue oder
die endgültige Ent-
scheidung abwarte.

Willi Büngeler kriti-
siert, dass ein we-
sentlicher Aspekt bei
der Genehmigung
nicht berücksichtigt
worden sei. »Die
Windräder auf dem
Mühlenberg erzeugen
ganz untypische Ge-
räusche«, so der Siddinghäuser,
»es ist kein gleichmäßiger Dauer-
lärm, sondern eine Art Fauchen.«
Diese Geräusche kommen im Dorf
ganz unterschiedlich an. Insbeson-
dere die Bewohner im oberen Teil
des Almedorfes seien davon ge-
nervt. Die Interessengemeinschaft
führt die Fauchgeräusche auf die
besondere Tallage Siddinghausens
zurück. Die Geräusche seien nicht
immer zu hören, aber leider
herrschten auf dem Oberfeld häu-
fig starke Winde, so Willi Büngeler.
»Wenn es im Tal dann windstill ist,
kommt es zu diesem ungewöhnli-
chen Fauchen«, ist Büngeler ge-

nervt. Ebenso fehle durch die
Tallage eine Bodendämpfung, die
diese Geräusche abschwächen
könnte. Am Tag sei ein Lärmpegel
von 60 Dezibel rechtlich erlaubt.
Der werde wohl auch nicht er-
reicht, so Büngeler. Nervtötend sei
aber die Unregelmäßigkeit des
Lärms. »Im Tal sind die tiefen
Schallgeräusche auf- und ab-

schwellend zu hören,
dies gleicht einer
Tröpfchenfolter und
das oft über mehrere
Tage ohne Pause«,
sagt Willi Büngeler.
Diese Störgeräusche
seien bekannt und
vom Landesamt für
Natur, Umwelt und
Verbraucherschutz
(LANUV) bereits im
Juli 2011 nachgewie-

sen worden. Ein gemeinsames
Gespräch mit dem Betreiber der
Windanlagen, dem Kreis und der
Bezirksregierung habe zwar eine
leichte Besserung bewirkt, die
Störgeräusche aber nicht abge-
stellt. Durch die neuen Anlagen
werde sich das Problem noch
verstärken. 

Die Interessengemeinschaft kri-
tisiert zudem, dass auf eine Um-
weltverträglichkeitsprüfung ganz
verzichtet worden sei, »obwohl
wir dort oben Horste mit Rotmila-
nen haben«, sagt Büngeler. Der
Kreis Paderborn gehe davon aus,
dass es in Siddinghausen keine

Lärmprobleme gebe, da nur weni-
ge Betroffene die Lärmbelästigung
namentlich angezeigt hätten. Willi
Büngeler hört im Dorf aber ganz
andere Töne: »Manche sind schon
so weit, ihre Schlafzimmer ins
Erdgeschoss zu verlegen, weil sie
im Sommer kein Fenster aufma-
chen können«, weiß er. Mit der
Unterschriftenaktion soll nament-
lich dokumentiert werden, dass
die Lärmprobleme weiterhin be-
stehen. Die Interessengemein-
schaft Almetal fordert den Kreis
nun auf, dafür zu sorgen, dass die
fauchenden Geräusche nicht mehr
auftreten. Willi Büngeler hält es
für »gänzlich unverantwortlich,

wenn weitere Windräder mit zu
geringem Abstand zu Siddinghau-
sen« errichtet würden. Erst sollten
bei den bestehenden die Probleme
abgestellt werden. 

82 Haushalte mit 283 Personen
haben einen Widerspruch unter-
schrieben. Ortsvorsteher Johannes
Schäfers und der Sprecher der
Interessengemeinschaft haben die
Widersprüche dem Landrat be-
reits zugesandt.

Die Interessengemeinschaft
Almetal hat sich inzwischen der
Bürgerinitiative »Lärmstopp Büre-
ner Land« und dem kreisweiten
Regionalbündnis »Windvernunft«
angeschlossen.

SStadt kann Zeit gewinnentadt kann Zeit gewinnen

Im Bauausschuss hat Fachbe-
reichsleiterin Marita Krause über
die aktuelle Situation in Sachen
Windenergie in Büren informiert.
Nachdem das Oberverwaltungs-
gericht am 1. Juli vergangenen
Jahres den Flächennutzungsplan
für unwirksam erklärt hat, arbei-
te die Stadt mit Unterstützung
eines neuen Rechtsbeistandes
und Gutachterbüros nun mit
Hochdruck an einem neuen,
rechtsgültigen Plan. Bei Bauan-
trägen, die bis dahin eingehen,
versage die Stadt das gemeindli-
che Einvernehmen und bitte den

Kreis darum, die Entscheidung
zurückzustellen, weil das Verfah-
ren zur Aufstellung des neuen
Planes läuft. Bis zu einem Jahr,
bei stichhaltiger Begründung
auch länger, könne die Stadt so
Zeit gewinnen.

Zurzeit, so Marita Krause, dre-
hen sich im Stadtgebiet 56 Wind-
räder. 37 weitere seien bean-
tragt, die jedoch tatsächlich nicht
alle gebaut werden sollten. In
einigen Fällen handele sich sich
um alternative Standorte. Fünf
Anlagen seien genehmigt, aber
noch nicht gebaut. han

»Manche sind
schon so weit, ih-
re Schlafzimmer
ins Erdgeschoss
zu verlegen.« 

Willi B ü n g e l e r
Sprecher der Interessenge-

meinschaft Almetal

Badesee steigert Attraktivität
Delbrücker SPD lehnt Ausweitung der Nassabgrabung ab – Stadt soll Folgenutzung planen

Von Heinz-Peter M a n u e l

A n r e p p e n / B e n t -
f e l d  (WV). In der Sitzung des
Delbrücker Umwelt-, Bau- und
Planungsausschusses heute
(18 Uhr Foyer der Hauptschule,
Nordring) geht es unter ande-
rem um eine Änderung des
Regionalplanes. Bei Anreppen
soll eine zehn Hektar große
Fläche zur Nassabgrabung frei-
gegeben werden. Die SPD wird
dem Plan nicht zustimmen. Der Frankesee bei Anreppen liegt nicht weit von

Delbrück-Mitte entfernt. Deshalb kann sich die SPD
hier gut einen Badesee vorstellen. Zunächst wird hier
allerdings noch Kies abgebaut. Foto: Axel Langer

Aus Sicht der Fraktionsmitglie-
der Willibald Haase und Frank
Günther spricht eine ganze Reihe
von Gründen für die Ablehnung.
Die jetzt beantragte Fläche in der
Nähe des Lestersees ist etwa zehn
Hektar groß. in einer Bürgerver-
sammlung wurde bereits Zustim-
mung signalisiert. »Viele Men-
schen denken offenbar aber nicht
daran, dass in nächster Zeit die
Seenflächen beim Frankesee um
zwölf Hektar und beim Hedding-
hauser See um neun Hektar ver-

größert werden«, erinnert Willi-
bald Haase an bereits genehmigte
Abgrabungen: »Mit der neu bean-
tragten Fläche sind das immerhin
rund 30 Hektar zusätzliche Seeflä-
che«, so Haase. Aus seiner Sicht
wertvolle Flächen, die der Land-
wirtschaft verloren gingen.

Haase und Günther beklagen
auch die »zwecklose« Verdunstung
großer Mengen wertvollen Trink-
wassers. Sie weisen zudem auf die
Absenkung des Grundwasserstan-
des hin, was letztlich auch zu
Beschädigungen naheliegender
Gebäude führen könne. Denn die
neuen Seen rückten sehr nahe an
bestehende Häuser. Die SPD emp-
fiehlt Betroffenen eine Beweissi-
cherung. Einige Hausbrunnen sei-
en jetzt schon versandet.

Gar nicht glücklich sind Haase
und Günther darüber, dass im
Bereich der jetzt beantragten Ab-
grabung Flächen für ein mögliches
Wasserschutzgebiet aufgegeben
werden, die die Bezirksregierung
als nicht mehr erforderlich anse-
he. »Hier sind plötzlich weiße
Flecken entstanden, die die Ab-
baufirma jetzt natürlich gern nut-
zen würde«, sagt Frank Günther.

Man sei der Auffassung, dass
solche Reserveflächen für die Was-
serversorgung der Delbrücker
Bürger notwendig seien. Haase:
»Warum die Boker Heide GmbH
die zunächst kalkulierten drei bis
vier Millionen Kubikmeter Trink-
wasser, die gefördert werden soll-
ten, auf rund zwei Millionen Ku-
bikmeter jährlich gesenkt hat,
bleibt offen.«.

Letztlich könne man den Kiesab-
bau als »Raubbau« an den Boden-
schätzen des Delbrücker Landes
betrachten, die unwiederbringlich
verloren seien.

Insgesamt sei, da das Ende der
Kiesabgrabungen in den nächsten
vielleicht zehn Jahren absehbar
sei, jetzt der richtige Zeitpunkt,
sich Gedanken über Folgenutzun-
gen zu machen. Das Vertrauen der
SPD in die Firma, die in 48-jähri-
ger Kiesgewinnung entlang der
Lippe eine Seenlandschaft von
insgesamt 240 Hektar entstehen
lassen habe, sei deutlich getrübt.
Man nehme der Firma die Ankün-
digung möglicher Folgenutzungen
nicht mehr ab. Denn längst stillge-
legte Seen würden weiterhin als
Betriebsgelände ausgewiesen.

»Das nimmt uns jede Hoffnung,
dass sich das passive Verhalten
der Firma nach der geplanten
Abgrabung ändert«, heißt es in
den SPD-Unterlagen.

Deshalb stellt die Fraktion in der
Sitzung heute den Antrag, dass die
Stadt Delbrück in die Planungen
einsteigt. Die überwiegende Zahl
der stillgelegten Baggerseen sollte
– nach dem Vorbild des Steinhors-
ter Beckens – renaturiert werden,
mit Geh- und Radwegen für die

Freizeitnutzung.
Ein See aber, und zwar mög-

lichst eine der Wasserflächen in
der Nähe von Delbrück-Mitte, soll-
te als Badesse ausgewiesen wer-
den. Die nachgewiesen gute Was-
serqualität lasse das zu. Diesen
See mit Uferbereich und ausrei-
chend Fläche für Parkplätze soll
die Stadt dem Eigentümer abkau-
fen oder im Zuge einer Stiftung
übernehmen. Nach entsprechen-
der Umgestaltung (zum Beispiel

Strandbereich) könne die Stadt
den See mit dem dazu gehörigen
Areal verpachten.

Mit einem Badesee würde zum
einen der sommertägliche Badebe-
darf der Delbrücker gedeckt. Zum
anderen bedeute er eine Steige-
rung der Attraktivität, auch im
Hinblick auf die gewünschte Aus-
weisung als familienfreundliche
Stadt. Als gelungenes Beispiel
nennt die SPD den Alberssee in
der Nähe von Lippstadt.

Logineo ist
gestartet

Salzkotten (WV). In der Salzkot-
tener Gesamtschule ist das Kom-
munikationssystem »Logineo« an
den Start gegangen. Damit können
sich Eltern, Schüler und Lehrer
umfassend über Themen und Ter-
mine an der Gesamtschule infor-
mieren. In allen Klassenräumen
können die hochmodernen com-
putergesteuerten Whiteboards für
den täglichen Unterricht genutzt
werden. 

Nach der Vernetzung der elekt-
ronischen Tafeln können Daten
und Tafelbilder zentral gespeichert
und in jedem Raum wieder aufge-
rufen werden. Wer Fragen zur
Gesamtschule oder zum Anmelde-
verfahren hat, ist am heutigen
Donnerstag bei einem Informati-
onsabend willkommen. Von 19 bis
20 Uhr beantwortet Schulleiter
Berthold Fischer im Raum 356 (2.
Etage) Fragen. Der Bau der Mensa
liegt indes im Zeitplan und kann
im Sommer abgeschlossen wer-
den. Seit September 2013 werden
auch Schüler mit besonderem För-
derbedarf an der Gesamtschule
Salzkotten unterrichtet. 

Aktiver
Sonntag
Tag des Sports

Boke (WV). Der Sportverein SuS
Boke und Kolping Boke laden alle
Boker Bürger zum 20. Tag des
Sports ein. Erstmals im Jahr 1991
durchgeführt, findet die Neuaufla-
ge am Sonntag, 2. Februar, von 14
bis 18 Uhr in der Dreifachsport-
halle am Driftweg in Delbrück
statt.

Viele haben ihre guten Vorsätze
für das neue Jahr noch nicht zu
den Akten gelegt. Sie haben an
diesem Tag die besten Möglichkei-
ten, Sport jeglicher Art auszuüben
und neue Sportarten kennen zu
lernen.

Das bunte und abwechslungsrei-
che Programm bietet den Teilneh-
mern eine Bewegungslandschaft
für Kinder, Minitrampolin, Rü-
ckenschule, Gruppentanz, Step-
Aerobic sowie die Abnahme einer
Übung für das Deutsche Sportab-
zeichen. Für die Freunde des
Ballsports wird Tischtennis, Bad-
minton, Volleyball, Basketball,
Fußball, Low-T-Ball und Tennis
geboten.

Im Showprogramm treten um
15.15 Uhr die Cheerleader »Cheer-
rince« auf. Um 16.45 Uhr unter-
hält die Tanzgruppe »Emotion«
die Besucher. Anschließend wer-
den die Sportabzeichen des Jahres
2013 an die erfolgreichen Sportle-
rinnen und Sportler überreicht. In
den Pausen sorgt eine Cafeteria
mit selbstgebackenen Kuchen und
leckerem Kaffee zu familien-
freundlichen Preisen für die nötige
Stärkung. 

Aktuelles vom Sportverein SuS
Boke gibt es im Internet unter
www.sus-boke.de.


